
 Zillertaler Alpen        Peter-Habeler-Runde 

Auf den Spuren des berühmten Bergsteigers 
Vier- bis Sechstagestour, die sich auf gewissen Abschnitten mit dem etwas längeren und noch bekann-
teren Berliner Höhenweg überschneidet. Durch die hohe Hüttendichte kann die Etappenlänge je nach 
Gusto individuell gewählt werden, hier wird die sportliche Vier-Tages-Variante vorgestellt.
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∫ ↑ 4230  Hm |↓ 4230 Hm|  → 56 km | † 4 Tage | 

 Glarner Alpen     Vorder Glärnisch (2328 m), Südflanke

Durch Schotter, Gras und Fels zum Tiefblick
Der Vorder Glärnisch ist ein 2328 Meter hoher, eigenständiger Gipfel des Glärnischmassivs. Bekannt ist er insbesondere, da er sich direkt südwestlich der Glar-
ner Kantonshauptstadt Glarus erhebt. Nordwestlich des Gipfels erstreckt sich das Klöntal mit dem Klöntalersee als beliebtes Ausflugsziel.
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∫ ↑ 1600 Hm |↓ 1600 Hm | † 6-8 Std. | 

 Wettersteingebirge        Jubiläumsgrat (2962 m)

Auf einem der beeindruckendsten Grate der Nordalpen
Bereits auf der Anreise nach Garmisch-Partenkirchen ist der Jubiläumsgrat nicht zu übersehen und 
bildet eine fünf Kilometer lange und 2000 Meter hohe Felsmauer. Eine Tour die jeder ambitionierte Berg-
steiger einmal gemacht haben muss!
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∫ ↑ 500  Hm | ↓ 2500  Hm | → 15 km | † 11 Std. | 

Talort: Vals (1129 m)
Ausgangspunkt: Parkplatz Touristenrast (1345 m)
Gehzeiten: Aufstieg Geraer Hütte 2 ½ Std. – Tuxerjochhaus 
4 ½ Std. – Friesenberghaus 4 ½ Std. – Olpererhütte 2 ½ Std. 
– Pfitscherjochhaus 3 ½ Std. – Landshuter Europahütte 3 
Std. – Touristenrast 5 Std.
Mobil vor Ort: Der Parkplatz Touristenrast ist auch mit dem 
Regionalbus 4144 gut zu erreichen – was bei einer Weitwan-
derung mit möglicherweise eintretender Abbruchstimmung 
vielleicht die bessere Wahl ist.  
Karte: Kompass-Karte 1:50 000, Blatt 34, »Tuxer Alpen« 
Information: Tourismusverband Mayrhofen, Tel. 00 43/52 

85/67 60, www.mayrhofen.at; Tourismusverband Wipptal, 
A-6150 Steinach am Brenner, Tel. 00 43/52 72/62 70, 
www.wipptal.at 
Gaumenfreuden: Wir wagen die Prognose: Sie werden 
trotz der Anstrengung nur bedingt an Gewicht verlieren. 
Außer Sie verzichten an der Olpererhütte auf den Rotwein, an 
der Europahütte auf die Mehlspeise und auf der Geraer Hütte 
auf das Almochsengulasch. Selbst schuld!
Charakter: Grandiose Tour durch die Zillertaler und Tuxer 
Alpen, die dem Zillertaler Bergsteiger Peter Habeler zu 
dessen 70. Geburtstag gewidmet wurde. Dank der guten 
Hüttendichte können die Etappen fast beliebig verkürzt oder 

Talort: Grainau (760 m)
Ausgangspunkt: Bergstation der Zugspitzbahn (2962 m)
Endpunkt: Hammersbach (760 m) 
Gehzeiten: Zugspitze – Mittlere Höllentalspitze 4 Std. 
– Grieskarscharte 3 ½ Std. – Höllentalangerhütte 1 ½ Std. – 
Hammersbach 2 Std.
Karten/Führer: AV-Karte 1:25 000, Blatt 4/2 »Wetter-
steingebirge« 
Information: Garmisch-Partenkirchen Tourismus, Tel. 0 88 
21/18 07 00, www.gapa.de
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Anfang Oktober
Charakter: Diese Gratüberschreitung ist eine der beeindru-

ckendsten Unternehmungen in den nördlichen Kalkalpen. 
Gute Kondition, absolute Trittsicherheit und Schwindel-
freiheit sind nötig, ebenso wie stabiles Wetter. Nur die 
schwierigsten Passagen sind mit Stahlseilen entschärft. 
Kletterstellen bis III- (UIAA) Klettersteigpassagen bis D
Einsamkeitsfaktor: An Wochenenden recht beliebt, des-
halb, wenn möglich, unter der Woche unternehmen.
Orientierung/Route: Zunächst geht es über diverse 
Terrassen und Treppen zur Scharte westlich der Zugspitze, 
von der aus eine Stahlleiter bergan führt. Kurz vor dem Gipfel 
folgt man etwas links Steigspuren zur Abzweigung des Höl-
lentalanstieges. Hier folgt man weiter dem Grat nach Osten 

Talort und Ausgangspunkt: Schwändi 
(700 m) im Glarnerland
Mobil vor Ort: Mit dem Zug via Ziegel-
brücke oder mit der S25 ab Zürich direkt 
nach Schwanden und weiter per Bus nach 
Schwändi; zurück von der Haltestelle 
»Rhodannenberg« im Klöntal nach Glarus 
und per Bahn zurück nach Ziegelbrücke 
bzw. Zürich
Gehzeiten: Schwändi – Vorder Glärnisch 4 
½ Std – Klöntal 2 ½ Std.
Beste Jahreszeit: Juni bis September (je 

nach Witterung im Hochsommer sehr heiß)
Charakter: Aussichtsreiche Wanderung, 
die nebst guten Gespürs für Routenfindung 
Trittsicherheit in Gras und Fels erfordert 
(Stellen bis II). Von der Distanz gemäßigt, 
gilt es viel Höhe zu überwinden.
Orientierung/Route: Von Schwändi auf 
der Straße zur Brücke über die Guppenrus. 
Direkt danach rechts auf dem Wanderweg 
zur Alp Guppen Unterstafel und weiter bis 
Mittler Guppen. Auf rund 1220 Metern durch 
den Sienentobel. Jenseits des Tobels berg-

wärts bis P. 1496 und mehr oder weniger in 
der Falllinie zur »Gelbe Wand«. Auf ca. 1600 
Metern links an der »Gelben Wand« vorbei 

und auf einem Grasband rechts an felsiger 
Steilstufe vorbei zu einer kurzen Kraxel-
stelle. Danach leiten einzelne alte Farbtupfer
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 Zillertaler Alpen       Peter-Habeler-Runde 

verlängert werden. Auch ein Zu- und Abstieg ist an vielen 
Stellen möglich. 
Einsamkeitsfaktor: Vor allem westlich von Tuxer- und 
Pfitscherjochhaus weit weniger frequentiert als der zum Teil 
von Berliner Höhenweg und Alpenüberquerungen (zu Fuß 
und MTB) abgedeckte Ostteil. 
Familienfreundlichkeit: Mit sportlichen Kindern gut 
möglich – bei entsprechender Etappenwahl 
Schlechtwetter-Alternative: Kann über weite Strecken 
auch bei nicht optimalem Wetter gegangen werden. Da der 
höchste Punkt auf 2911 Metern liegt (Friesenbergscharte) ist 
besonders im Frühsommer jedoch unbedingt die Schneelage 
zu beachten. 
Orientierung/Route: 
1. Tag: Vom Valsertal über Almen, Zirbenwald und wieder 
Almen zur Geraer Hütte aufsteigen, wo man sich – mit dem 
Tuxerjoch als Tagesziel – nicht zu lange aufhalten sollte. 
Der Weiterweg führt nämlich im steten Auf und Ab über 
Kasererscharte und Kleegrubenscharte zum Etappenziel Tu-
xerjochhaus. Eine Gewöhnungsetappe sieht eigentlich anders 
aus, daher bei Bedarf auf zwei Tage aufteilen (gesamt 1800 

Hm aufwärts). 
2. Tag: Über die Friesenbergscharte, den höchsten Punkt der 
Tour (2911 m), zum Friesenberghaus (2477 m). Dort darf man 
etwas länger rasten, weil es bis zur Unterkunft Olpererhütte 
(2389 m) nur noch zwei Stunden lang relativ locker dahingeht 
(gesamt 1130 Hm aufwärts). 
3. Tag: Weiter stets oberhalb der Baumgrenze über mehrere 
Bäche hinweg bis zum Pfitscher-Joch-Haus (430 Hm). Von dort 
an Seen vorbei und durch eine karge Steinlandschaft noch 
einmal 650 Höhenmeter bergan zur direkt auf der Grenze 
liegenden Landshuter Europahütte (2693 m). 
4. Tag: Es geht übers Sumpfschartl (2668 m) und dann vor allem 
abwärts, vorbei an der Inneren Zeischalm und durch das Natura 
2000-Gebiet des Valsertals bis zum Ausgangspunkt (knapp 
200 Hm bergauf, aber 1550 Hm bergab).
Dominik Prantl

Von der Friesenbergscharte geht 
es zum Friesenberghaus. Fo
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Während der Schneeschmelze donnert das Wasser aus der Glärnischflanke, jetzt sprudelt nur ein Bach. 
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 Wettersteingebirge       Jubiläumsgrat (2962 m)

Bereits bei der Anreise fest im 
Blick: der Jubiläumsgrat Fo
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bis zu den Felstürmen des »Chilchli« und weiter zu einem 
kleinen Joch. Ausgesetzt traversierend durch einen wei-
ten Felskessel, dann unschwierig in die Furggle und weiter 
am Schottergrat entlang zum Gipfel. 
Der Abstieg erfolgt auf dem gut markierten Wanderweg 
ins Klöntal.
Caroline Fink

und erreicht bald schon die erste Schüsselstelle (III-) in 
Form einer abzukletternden Rinne. Weiter geht es in ewi-
gem Auf und Ab bis man eine erste Stahlseil-versicherte 
Stelle (B) erklimmt. Indem man dem Grat (bzw. südseitig 
etwas unterhalb) nach Osten folgt, liegen immer wieder 
ungesicherte Passagen im zweiten Schwierigkeitsgrad 
(bzw. Klettersteigstellen bis C) auf dem Weg, bis man die 
Abzweigung zur Knorrhütte (Notabstieg) und kurz danach 
die rote Biwakschachtel zwischen Mittlerer und Äußerer 
Höllentalspitze erreicht. Weiter auf- und absteigend geht es 
nun auf die beeindruckende Gipfelwand der Vollkarspitze zu. 
Diese Steilstufe wird mithilfe von Stahlseilen und -bügeln 
erklommen und stellt mit D die schwierigste Klettersteig-
stelle dar. Dahinter steigt man wieder leichter, mehr oder 
weniger direkt am Grat, auf den Hochblassen zu, bis man zu 
einer rot markierten Abzweigung gelangt. Dort folgt man 
nach links der Beschilderung »Grießkarscharte« und kommt 
bald unter den Nordabbrüchen des Hochblassen vorbei. Ein 
letztes Mal steigt man in einer Rinne bergauf und dann auf 
deutlichen Steigspuren im Geröll zur Grießkarscharte hinab. 
Nördlich sieht man bald Drahtseilversicherungen. Entlang 

dieser steigt man nun steil ins Mathaisenkar ab. Man quert 
schließlich dieses Kar nach Westen und folgt dem flacheren 
Weg weiter nach Norden hinab zur Höllentalangerhütte. Von 
hier aus geht es durch die beeindruckende Höllentalklamm 
nach Hammersbach, von wo eine Bus- und Zugverbindung 
besteht.
Michael Pröttel

 Glarner Alpen     Vorder Glärnisch (2328 m), Südflanke
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